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In lan d. 
Berlin den 1. November. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: \ 
Dem Hof⸗ und Medizinal⸗Nath und Koͤniglich 
Saͤchſiſchen Leiborzt Dr. Carus zu Dresden, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 


ferner: 8 2 
Ebertz zu Ma⸗ 


Die Regierung » Affefforen von 
rlenwerder für Breslau, von Bünting zu Gum⸗ 
binnen fuͤr Poſen, Schnell zu Poſen für Poſen, 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor N bah zu Poſen 
für Poſen und den Regierungs- Affeffor Quentin 
zu Düffeldorf fuͤr Duͤſſeldorf zu Regierungs⸗Raͤ⸗ 
then; ſo wie EHRE 
Dien Banquier Moritz von Bethmann in 
Frankfurt a. M. zum Konful zu ernennen. 


Der Hof⸗Marſchall Sr. Majeftät des Koͤnigs 
von Schweden, Freiherr von Wahrendo rf f/ iſt 
von Leipzig hier angekommen. 

Der Generale Major und Kommandant von Lu⸗ 
remburg, von Wulffen, iſt nach Luxemburg 


’ 


abgereift, : 
Ständiſche Ausſchüſſe. 
Sitzung vom 27. Oktober, 
„Die Eiſenbahnen. i 
Garantie der Zlnſen des Anlage⸗Kapitals. N 
In der Sitzung der vereinigten ſtäͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuͤſſe vom 27. Oktober e, wurde die Berathung 
der Frage: 0 N f 
ob die Verſammlung es für nothwendig und zweck⸗ 


mäßig erachte, daß der Staat die Ausführung 

des bereits für nothwendig erkannten Eiſenbahn⸗ 

Syſtems durch Uebernahme einer Garantie fuͤr die 

Zinſen des Anlage⸗Kapitals herbeizuführen ſuche, 
fortgeſetzt. 

Mehrere Mitglieder ſuchten nachzuweiſen, daß 
die erwarteten Vortheile in allen Beziehungen nur 
dann erreicht werden konnten, wenn der Staat 
ſelbſt den Bau übernehme. Einem beſtimmt ge⸗ 
ſtellten Antrage in dieſer Beziehung widerſprach der 
ut Finanz⸗Miniſter mit der wiederholten 

erklaͤrung, 
daß das Gouvernement entſchloſſen ſei, fuͤr jetzt 
‚und für die nächſte Zukunft Eiſenbahnen fuͤr 
Rechnung der Staats⸗Kaſſe nicht zu bauen, und 
daß der König ihn nicht beauftragt habe, hier⸗ 
über den Rath der Verſammlung einzuholen. 

Dagegen aber fand der Miniſter nichts zu er⸗ 
innern, daß — wofür fich viele Mitglieder erhoben 
— die Frage zur Abſtimmung gebracht werde, 

ob es der Wunſch der Verſammlung ſei, die in 

Rede ſtehende Anſicht zu Protokoll niederzulegen, 

um ſie ſo zur Kenntniß des Koͤnigs zu bringen. 
Gegen die Ausführung der Eiſenbahnbauten von 
Seiten des Staats wurden von anderen Mitgliedern 
die in der Denkſchrift entwickelten Gründe und die 
Beſorgniß geltend zu machen geſucht, daß das er⸗ 
forderliche Kapital nicht zu beſchaffen ſein, daß die 
Staats⸗Verwaltung dadurch eine große Laſt auf 
ſich laden wuͤrde, und daß die Ausführung durch 
Ackjen⸗Geſellſchaften vorzuziehen fei, weil ein gro⸗ 
Ber Theil der Actien im Auslande gezeichnet wurde 
und man die damit in das Land fließenden Kapita⸗ 
lien nicht von der Hand welſen duͤrfe. Was gls 
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ein Vorzug des Baues für Rechnung des Staats ſtimmte Zeit übernommen würde. Der Miniſter 
angeführt werde, nämlich Sicherheit der Sache und erklaͤrte, daß jener Vorbehalt zur Diskuſſion der 


des Publikums, koͤnne auch erreicht werden, wenn letzten vorgelegten Frage gehöre, die letztere Ber 


zweckmäßig erklärt; einige Mitglieder wollten indeß lediglich dazu, um den König über die Wünſche 
die Anwendung der Zinſen⸗Garantie von Seiten des und Bedürfniſſe des Landes in Ange 
Staats nur dann genehmigen, wenn ſelbſt von einer unterrichten, über welche ſeine Besch 


Actien⸗Geſellſchaften bauten, weil der Staat in den ſchraͤnkung aber nicht ſtatthaft erſcheine, 0 unter 


Garantie angemeſſene Bedingungen feſtſetzen könne. lich ſein konnte. >, \ 

— Es wurde indeß andererfeits Zweifel erhoben, ob Endlich erhoben ſich auch Stimmen gegen die 
in Veranlaſſung Sende arantie bedeutende Uebernahme elner Zinſen⸗Garantie überhaupt, weil 
Kapltalien aus dem Auslonde zufließen würden, zu befürchten ſtehe) die Eiſenbahuen würden nicht 
und die Veſorgniß ausgeſprochen, es werde durch rentiren, der Staat werde ſich daher eine bleibende 
die eintretende große Vermehrung der Actien die Ausgabe aufbuͤrden, die nicht nur alle Weberfchüffe 
Agiotage ſich bedeutend ſteigern, und es werde dos im Staats⸗Haushalte abſorbiren, ſondern auch eine 
Gouvernement ſich durch Uebernahme von Zinſen⸗ Wiedererhoͤhung der Salzpreiſe nothwendig machen 
Garantieen ein Hinderniß bereiten, das Eigenthum werde. Die Ankündigung des Steuer-Erlaſſes — 


Konzeſſionen und Verträgen rückſichtlich der Zinſen⸗ Umſtaͤnden eine dauernde Garantie allein zweckdien⸗ = 


der Eiſenbahnen zu erwerben. Dies koͤnne aber wurde bemerkt — fei-mit Freude begruͤßt worden 


vielleicht in nicht ferner Zukunft möglich. und auch und habe die moraliſche Kraft des Goudernements 


wünſchenswerth werden, weil, wenn die Eiſetbah⸗ geſteigert; das Gegentheil werde eintreten, wenn 


nen die großen Strome für Handel und Verkehr die Salzpreiſe wieder erhöht oder gar eine neue 
würden, fie als ſolche öffentliches, gemeinſames Steuer aufgelegt werden ſollte. Außerdem wurde 
Staatsgut werden müßten, bei welchen es nicht die Meinung geäußert, die Uebernahme Zinſen⸗Ga⸗ 
darauf ankommen duͤrfe, ob-fie-rentiren oder nicht rantie-ſei einer Anleihe des Staats gleich zu achten, 


Mehrere Mitglieder hielten dafur, daß die Verant⸗ zu welcher nach dem Geſetze vom 17. Januar 1820. 


wortlichkeit in Betreff derjenigen Mittel, durch die Zuſtimmung und Mitgarantie der Reichs⸗Stände 
welche der Staat den Bau der Eifenbahnen fördern erforderlich ſei. Die gegenwärtige Verſammlung 
wolle, dem Gouvernement überlaſſen bleiben müſſe, ſei nicht befugt, ihre Zuſtimmung zu erklaren und 
und daß man nur unter dieſem Vorbehalte allge⸗ die Mitgarantie zu übernehmen, und ſelbſt eine mo: 
mein fuͤr die Genehmigung aller Mittel ſtimmen raliſche Verantwortlichkeit für die vorgelegte Frage 
koͤnne, die der Staatshaushalt dazu gewähre, ohne koͤnne von der Verſammlung nur unter dem Vor⸗ 
das Mittel der Zinſen⸗Garantie guszuſchließen. Bei behalte uͤbernommen werden, daß das, was der 
dem allgemeinen Vertrauen auf die Weisheit des Giſetzlichkeit der Maßregel abgehen moͤchte , nach⸗ 
Koͤnigs und auf die Gewiſſenhaftigkeit der Miniſter geholt werde. f Re j 

muͤſſe man die Mittel, welche die Verwaltungs: Der Anſicht, daß die beabſichtigte Zinſen-Garantie 
Ueberſchuͤſſe gewaͤhren, dem Gouvernement zur einer Anleihe gleich zu achten ſeh, widerſprach der 
Dispoſition ſtellen, ohne in die Details der Ver- vorſitzende Miniſter. Er machte darauf aufmerk⸗ 
wendung zum Zweck der Eiſenbahnbauten einzuges fan, daf — wenn nur eine temporaire Zinſen⸗Ga⸗ 
hen, zumal die Zuſicherung gegeben worden, daß rantie gewährt werde — ſelbſt eine Aehnlichkeit mit 
die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Steuern einer Anleihe nicht zu erkennen ſey, daß aber [bei 


wahrſcheinlich nicht eintreten werde. — Dem aus einer dauernden Garantie, die übrigens nur aus⸗ 


dieſen Gründen hergeleiteten Antrag, nahmsweiſe übernommen werden würde, nur noch 
die vorgelegte Frage noch allgemeiner zu ſtellen der Unterſchied zwiſchen Bürgen und Hauptſchuldner 
und darin der ſpeziellen Mittel zur Forderung der beſtehen bleibe. In einem ſolchen Falle werde über⸗ 
Eiſenbahn⸗Anlagen nicht zu erwaͤhnen, dies der Staat ſich einen Fonds beſchaffen, welcher 
widerſprach der vorſitzende Miniſter, weil das Gou-⸗ ihn in den Stand ſetze, ſich der übernommenen Bürg⸗ 
vernement zwar die Abſicht hege, auch durch andere ſchaft nach einer gewiſſen Friſt zu entledigen. — 
zulaſſige Mittel den Zweck zu fördern, weil dies Der Miniſter machte ferner darauf aufmerkſam, daß 
aber auch namentlich durch Gewaͤhrung einer Zin⸗ man, wäre jene Anſicht richtig, daſſelbe von der 
ſen⸗Garantie geſchehen ſolle und hierüber ausdrück⸗ Uebernahme jeder dauernden Laſt würde gelten laſſen 
lich das Gutachten der Verſammlung verlangt wor⸗ müſſen, und die Uebernahme einer ſolchen Laſt auf 
den ſei. 5 die Staats⸗Kaſſe mit dem nämlichen Rechte der Kon⸗ 
Von vielen Seiten wurden die vom Gouverne⸗ trahirung einer Anleihe gleichſtellen könne, was doch 
ment gemachten Vorſchlaͤge, wie fie bei der vorlies Niemand zugeben werde. Nicht um Garantieen zu 
genden Frage erläutert worden find, für durchaus übernehmen, ſey die Verſammlung berufen, ſondern 
elegenheiten zu 
ene kei⸗ 
moͤglichen Wiedererhoͤhung der Steuern abſtrahirt, nerlei Beſchränkungen unterworfen ſeh) und wer die 
auch immer die Zinſen⸗ Garantie nur für eine bes ihm in dieſem Sinne geſtellten Fragen nach beſtem 
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Wiſſen und Gewiſſen beantworte, der erfülle feine. 
Pflicht und dürfe keine Beſchwerung feines‘ Gewif⸗ 
ens gbefürch tens 


„Nachdem der Miniſter noch über mehrere Anfra⸗ 
t gegeben und 


igen einzelner Mitglieder Aufklärung 


Fi über verſchiedene gemachte Vorschläge zum Zwecke 


größerer Erleichterung der Eiſenbahnbauten geäu⸗ 


bert, die Anſicht aber, daß es angemeſſener ſey, wenn 
der Staat ſelbſt die Eiſenbahnen baue, zu wider⸗ 
legen geſucht hatte, wurde zur Abſtimmung zunächſt 
über die nunmehr alſo feſtgeſtellte Frage geſchritten: 
ob die Verſammlung es für wünſchenswertl 

und nothwendig erachte, daß der Staat die 

baldige Ausführung des in der erſten Frage 
bezeichneten Eiſenbahnnetzes mit den ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln und namentlich auch 

durch Uebernahme einer Garantie für die Zin⸗ 


fen des Anlage⸗Kapitals herbeizuführen uche? 


Diejenigen Mitglieder, welche ſich für den Bau 
von Seiten des Staats ausgeſprochen hatten, äu⸗ 
berten, daß ſie für die Bejahung der Frage nur 
deshalb ſtimmen würden, weil der Mifliſter beſtimmt 
erklärt habs, 295 eaeten ene 
das Gouvernement ſey entſchloſſen, für jetzt und 
für die nächſte Zukunft Eiſenbahnen für Rech⸗ 
nung der Staakskaſſe nicht zu bauen? 
andere Mitglieder aber bemerkten, daß ſie durch ihr 
Votum keine Verantwortlichkeit für die Wahl und 
Zweckmäßigkeit irgend eines ſpeziell benannten Mit⸗ 
tels übernehmen wollten 1 
Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: 5 
es ſtimmten für die Bejahung und für die Vernei⸗ 
nuug der Frage: ? ?:: 


aus der Provinz Preußen... 10 2 Mitgl. 
e Brafdenburg 7, NER a8 

dementen ne 

Fe e Schleſten! 12 * „— 

„ E ag Posen 5 BEL? 22 — 

„% „„ Scachſen . 10. 2 

„„ Weſtphalen 10 2 


denn Rhein⸗Probinzz 11 Re gÜtger 
zuſammen für die Bejahung 83, für die Verneinung 
14 Mitglieder. ; 3 333 
Darauf wurde die Frage zur Abſtimmung geſtellt: 
ob die Verſammlung die Erklärung aufgenom⸗ 
men zu ſehen wünſche, daß fie die Ausführung 
des projektirten Eiſenbahn⸗Syſtems auf Rech⸗ 
nung der Staatskaſſe für das beſte Mittel zu 
dem vorliegenden Zwecke erachte und für die 
Anwendung dieſes Mittels geſtimmt haben wür⸗ 

de, wenn nicht von Seiten der Staats⸗Regie⸗ 
kung die ausdrückliche Erklärung abgegeben 
worden wäre, es ſey vom Gouvernement der 
Beſchluß gefaßt worden, für jetzt und für die 
znächſte Zukunft Eiſenbahnen nicht für Rech⸗ 
„ung der Staatskaſſe zu erbauen. „ 
Das Reſultat der Abſtimmung war folgendes: 


* 


10 


Die Diskuſſton über dieſe 


V 


> 


es ſtimmken für die 


| Befahung und für die Vernel⸗ 
nung der Frage?: 14130: 


aus der Provinz Preußen 12 

£ „ ; 11: 35 
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„ „ Weſiphalen. 5 7 
: Npfein⸗Propinzz 10 14 
zuſammen für die s efahung 47, für die Berne 
Fr. 0 ‘ 1 * 1273 


nung 50 Mitglieder. 5 2 
„Es blieb nunmehr noch zut Berathüng die sub 
No. Bde Denkt Jrift aufgeworfene Frage: 
ob die Verſammlung dafür halte, daß die Uie⸗ 
bernahme einer ſolchen Zinſen⸗ Garantie auch 
in Verbindung mit dem dann nothwendigen 
Vorbehalte einer möglichen Wiedererhöͤhung des 
ermäßigten Salzpreiſes im Allgemeinen den 
Wiünſchen des Landes entſprechen würde. 
Der Miniſter entwickelte, in welcher Verbindun 
die Zinfen- Öatantic mit dem gewährten Steuer 
Erlaſſe ſtehe, und aus welchen ründen von einem 
Vorbehalte einer möglichen Wiedererhöhung der 
Steuern nicht abgegangen werden könne. Dagegen 
erklärte er ſich geneigt, den Vorbehalt ſo zu ſtellen, 
daß er ſich auf eine Steuer⸗Erhöhung im Allge⸗ 
meinen bis auf Höhe des jetzt bewilligten Steuer⸗ 
Eklaſſes beziehe, wenn an der Wiedererhöhung ges 


11.9 


rade der Salzpreiſe beſondexer Anſtoß genommen 


werden ſollte. „„ 

8 Frage mußte indeß 
für die nächſte Sitzung vorbehalten bleiben. 
N Eee 2 = „er rr —— 0 
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18 9 Rußland und Polen, EL 
„St. Petersburg den 22. Oktober. Die „Nor⸗ 
diſche Biene“ theilt über den B rand von Perm 
Folgendes mit: „Am 14. (261) Sept. iſt die Stadt 
Perm der Schauplatz einer heftigen Feuersbrunſt 
geweſen, welche innerhalb weniger Stunden 300 
Prioathäuſer, ſo wie ſaͤmmtliche öffentliche Gebaͤude 
zerſtoͤrt hat, in denen ſich die Wohnung des Cloil⸗ 
Gouverneurs, die Oſſtrikts⸗Kaſſe nebſt den Archiven 
der Finanzkammer, die Eomtoirs 'der Apanagen und 
des Poſt⸗Amtes, die Apotheke des Direktorium der 
milden Stiftungen, das öffentliche Gymnaſium und 
die Kanzlei des Bataillons der Garnſſon nebſt dem 
Wachthauſe befanden; außerdem iſt noch die hoͤlzer⸗ 
ne Kirche der Diſſidenten und ein Theil der Nago⸗ 
ſchikinskajaſchen Vorſtadt ein Raub der Flammen 
geworden. Die der Krone gehorenden Geldſummen 
und Effekten, welche ſich in der Diſtrikts⸗Kaſfe be⸗ 
fanden, fo wie die in dem Pöſt⸗Comtofr befindlichen 
Geldſendungen ſind gerettet worden. Es hat ſich 
in Perm ein Comte gebildet für Unterſtuͤtzung der 


3 1750 


burch das Unglück betroffenen Einwohner, und bie 
Regierung hat zu dieſem Zwecke eine Summe von 
25,000. Silberrubeln abgeſandt.“ 3 
Unſere heutige „Handels⸗Zeitung“ enthält ben 
neuen Zoll⸗ Tarif für die aus Preußen in das 
Koͤnigreich Polen einzuführenden Waaren. (Ein 
großer Theil der in dieſem Tarif aufgeführten Ar⸗ 
tikel iſt eben fo normirt, wie in dem Tarif für die 
Einfuhr aus Preußen in Rußland. Es ſind daher 
nachſtehend blos diejenigen Artikel hier namhaft ge⸗ 
macht, welche dort entweder gar nicht vorkommen, 
oder wobei eine Abweichung ſtattfindet). Zollfrei 
konnen in Polen eingeführt werden: rohe Cichorjen, 
Thon, Sand und Mergel, Eier, Feuerſchwamm 
(nicht chemiſcher), friſche Fiſche, Gros, Heu und 
Stroh, Sartengemüfe, Kartoffeln, Rohr zur Stu⸗ 
katurarbeit, Kalk (mit Ausnahme von Spiesglas⸗ 
und Chlor⸗Kalk), Kohlen, Torf, Milch, endlich ge⸗ 
toͤdtete Voͤgel und alles kleine Wild. — Dagegen 
zahlen Butter vom Centner und Strohgeflechte (mit 
Ausnahme von Strohhüten und Geflechten mit Seide 
In der Kette), vom Pfund 1 Rub. Silb., Fayence, 
weißes und einfarbiges, und Toͤpferwaaren, vom 
Ctr. 2 K., hölzerne Geſchirre IR. 75 Kop., Perl⸗ 
graupen 18 Kop. und Mannagrütze 37 Kop. vom 
Korſez. Felgen von Büchen⸗ und Ulmenholz 50 K. 
von 100 Stück. Tiſchlerarbeit vom Cntr. 3 Rub. 
75 Kop. Pilze (Trüffeln ꝛc.) vom Centner 5 Rub., 
Wachs, gefärbtes, un verarbeitet, und Baum⸗ oder 


Impfwachs 2 Rubel 50 K. — Die allgemeinen Re⸗ 


geln bei dem Tarif für die Ausfuhr nach der Ruſ⸗ 


liſchen Graͤnze gelten auch fuͤr den gegenwaͤrtigen 


Tarif. 

Warſchau den 23. Okt. (Bresl. 3.) Wie ſind 
immer noch ſo glüdlih, Se. Kaiferl, Hoheit den 
Großfurſten Michael Pawlowitſch zu beſitzen. Am 
15, geruhten Se. K. Hoh. den Fuͤrſten von War⸗ 
ſchau im Schloffe zu beſuchen, ſpeiſten mit Demſel⸗ 
ben in dem Palais von Lazienki und beſuchten Abends 
das Theater, das aufs glaͤnzendſte erleuchtet war. 
Den 16. wohnten S. K. Hoheit dem Gottesdienſte 
in der Kathedrale bei, beſuchten das Alexandriſche 
Fräulein⸗Inſtitut, gaben in Lazienki ein Mittagsmahl 
von 120 Gedecken und erſchienen Abends im Thea⸗ 
ter, das wiederum glänzend beleuchtet war. Am 
17. nahmen S. K. H. die Spitäler in Augenſchein: 
das militaͤriſche, das vom Kindlein Jeſus und St, 
Lazarus, beehrten Abends einen Ball beim Fuͤrſten 
Statthalter, auf welchem ſich 300 Perſonen befan⸗ 
den. Am 18. war große Parade von allen Waffen⸗ 
arten vor dem Großfuͤrſten. Den 19. Vorſtellung 
in dem erneuerten Theater der Orangerie zu Lazienki, 
in Gegenwart S. K. H., wozu mehrere Perſonen 
eingeladen waren. Den 20, früh um 8 Uhr reiſte 
der Großfürſt K. H, in Begleitung des Fuͤrſten Statt: 
halters nach der im Bau begriffenen neuen Feſtung 


Awangrod und kehrte am 21, gegen 2 Uhr Nachts 


zuruck. An dieſem Tage geruhten S. K. H. mit 


dem Fuͤrſten Statthalter die Kathedrale St. hn 


zu beſuchen, um dort die neu gebaute Orgel z 

hoͤren, auf welcher die Hymne „Got ſegne 225 Role 
ſer“ ausgeführt wurde. Sie geruhten dann die 
Eitadelle, das iſraelitiſche Hospital zu beſuchen und 
Abends der Vorſtellung im kleinen Theater beizu⸗ 
wohnen. Den 22. beſichtigte S. K. H. auf dem 
Platze von Uiazdow die Feuerwache und heute wird 
Ball, Erleuchtung und Feuerwerk in Lazienki ſein. 
Die Generalität wurde S. K. H. am 15. Vor⸗ 
mittags und am 16 die Staatsbeamten der vier era 
ſten Klaſſen vorgeſtellt. — Ueber den eigentlichen 
Zweck des Aufenthalts S. K. H. laufen viele Ge⸗ 
rüchte in der hieſigen Geſellſchaft um. Ihre Ver⸗ 
ſchiedenheit und zum Theil Extravaganz zeigen aber, 
daß fie blos die luftigen Kinder politiſcher Phantaſie 


ankreich. 


F r 
Paris den 28. Okt. Die Regierung foll geſtern 


auf telegraphiſchem Wege die Nachricht von der An⸗ 
kunft des Prinzen von Joinville und des Herzogs 
von Aumale in Liſſabon erhalten haben. Einige 
Perſonen behaupten, daß der Herzog von Aumale 
ſich über Madrid nach Barcelona begeben, und ſich 
dort nach Algier einſchiffen wuͤrde. 5 

Der Baron von Rothſchild, und die angeſehen⸗ 
ſten hieſigen Ifraeliten haben kürzlich dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Konſul in Damaskus, als Anerkennung 
für den Schutz, den er den Juden in der Angele⸗ 
genheit des Pater Thomas hat angedeihen laſſen, 
eine prachtvolle goldene, mit Diamanten beſetzte 
Doſe überſandt, i = 

Der Freiherr Alexander von Humboldt wird in 
wenigen Tagen die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

Die neue Poſt⸗Konbention zwifchen England und 
Frankreich naht ihrem Abſchluß. Ein Brief von 
London nach Paris, der früher 2 Fres, koſtete, wird 
jetzt nur noch 90 Centimes koſten. 

Es ſcheinen wirklich Unterhandlungen mit den 
Erfindern der Lufteiſenbahn angeknüpft worden zu 


ſeyn, um nächfteng mit ihrem Syſtem einen Ver⸗ 


ſuch in der Nähe von Paris anzuftellen, 
Geſtern Abend um 6 Uhr erloſch ploͤtzlich das Gas⸗ 
licht im Palais⸗Royal und den zunächſt liegenden 


—ůůů — 


Straßen; es iſt bei dieſem Anlaß, da man fich auf 
einmal im Dunkel befand, in mehreren Laden viel 
geſtohlen woden n 
Herr Olozaga wird hier erwarket; er wird einige 
Zeit in dieſer Hauptſtadt bleiben, bis weitere In⸗ 
ſtruktionen von Madrid für ihn einlaufen. 
Großbritanien und Irland. 
London den 26. Okt. Seit einigen Tagen 
hat ſich das Gerücht verbreitet, daß das Parlament 


in den erſten Tagen des Januar ſchon wieder zu⸗ 


fammenberufen werden ſolle, und daß ein Beſchluß 
darüber in der am 2 November in Windſor ab⸗ 
en Geheimeraths⸗Verſammluüng zu erwar- 
un fei 1 I e IQ 


Die fünf von der Amneſtie ausgeſchloſſenen An⸗ 


führer der Holländiſchen Bauern zu Port Natal 
waren Joachim Prinslo, A. W. Prätorius, J. J. 
Burger, Michael van Breda und Servaos van 
Breda; doch wurde Prätorius ſpäter, aus Rückſicht 
auf ſein Beſtreben, den Frieden zu vermitteln, und 
auf die milde Behandlung, welche er den Gefan⸗ 
genen hat angedeihen laſſen, in die Amneſtie ein⸗ 
geſchloſſen. Alles Privat⸗Eigenthum der Auswan⸗ 
derer ſollte geſchützt werden, und es ſollte ihnen er⸗ 
laubt ſein, mit ihren Schießgewehren und Pferden 
nach ihren Ländereien zurückzukehren, über deren 
Beſitz die Entſcheidung der Engliſchen Regierung 
vorbehalten wird. Ferner wurde ihnen Schutz ge⸗ 
gen die etwaigen Angriffe der Zuhlas verſprochen, 
auch ſoll die jetzt beſtehende Civil⸗Verwaltung in 
Port Natal vorläufig beibehalten werden, bis die 
Engliſche Regierung näher darüber verfügt. Den 
Kaffern wurde der Beſitz der Ländereien reſervirt, 
ſo wie ſolcher bei Ankunft der Engliſchen Truppen 
ſtattfand. ER 5 

In einem Antwortsſchreiben O'Connel's an den 
bekannten katholiſchen Lord Shrewsbury, der ihm 
Eigennutz und Ehrſucht vorgeworfen, weiſt jener 
die Opfer nach, die er der katholiſchen Sache ge⸗ 
bracht, zeigt, wie er 4 Jahre lang die Koſten der 
Agitation allein getragen und Staatsämter ausge⸗ 
ſchlagen habe, um ſeinem Lande zu dienen, und 
ſucht ſeinen Anſpruch auf die ſogenannte Rente, 
welche jährlich für ihn in Irland geſammelt wird, 
als wohlbegründet darzuthun. 

Der weibliche Chartiſten⸗Verein hat am Sonn⸗ 
tag Abend abermals eine Verſammlung gehalten, 
in welcher Miß Walker wieder die Hauptrolle ſpiel⸗ 
te. Sie war in tiefer Trauer und nöthigte durch 


die Grazie und den Anſtand, die fie zu entfalten 


ſtrebte, ſelbſt ihren bisherigen Widerſacher, Herrn 
Cohen, zur Anerkennung ihrer Talente. In einer 
Rede, welche fie hielt, ſagte fle unter Anderem : 
„Wer hätte wohl gedacht, daß Herr Cohen, Miß 
Suſannah Inge und ich ſo ausgezeichnet werden 


würden, daß man uns zum Gegenſtand eines lei⸗ 


tenden Artikels in der Times machte,“ Auch gab 
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fie die Hoffnung zu erkennen, daß Ehemänner ihre 
Frauen und Töchter in die Verſammlungen der 
weiblichen Chartiſten bringen würden (hört! hört! 
von den anweſenden Damen und Beifall, mit Ge⸗ 
lächter vermiſcht, von den Herren). Sie würden 
dort gute Lehren zur Beförderung ihrer ruhmvollen 
Sache hören. Die Volks⸗Charte und Liebe und 
Einigkeit müßten Hand in Hand gehen. (Hört, 
hört! von den jungen Leuten.) Die Mütter würden 
dann wenigſtens lernen, wohin ſie ihre Kinder zur 
Schule ſchicken müßten, und ſie würden ſie dann 
nicht mehr nach den gewöhnlichen Schulen ſchicken. 
Schließlich räumte fie ein, ihre Rede ſei nicht für 
Kenner von fo zartem und raffinirtem Geſchmacke 
geſchrieben als Bobby Peel und der Herzog von 
Wellington. 5 

Die Weiſung, welche Lord Aberdeen dem Admi⸗ 
ralitäts⸗Kollegium hat zugehen laſſen, um daſſelbe 
zu beauftragen, daß es den Brittiſchen Kreuzern 
an der Afrikaniſchen Küſte mildere Inſtructionen 
ertheilen ſolle, hat bei der Morning Chronicle 
wenig Beifall gefunden. Das Blatt wirft dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vor, daß 
er die Britiſche Seemacht und deren Offtziere her⸗ 
abgewürdigt und vor ganz Europa zum Geſpött 
gemacht habe. i 

Dem Vernehmen nach, ſo meldet der Stan⸗ 
dard, hat die Regierung in allen Städten und 
Diſtrikten des Landes eine Unterſuchung über den 
jetzigen Preis des Quarters Weizen, den Preis 
einen Sackes Mehl und den Preis eines Laib Bros 
des anſtellen laſſen. Als Refultat ergiebt ſich, wie 
man fagt, daß die Brod⸗Preiſe ſehr varüiren, und 
daß in vielen Fällen die Ermäßigung in den Brod⸗ 


und Mehl⸗Preiſen der Preis⸗Erniedrigung des Weis 


zens keinesweges entſpricht. f ee 
Aus Hull wird gemeldet, daß die Einfuhr von 
Holſteiniſchem Vieh erſter Qualität dort fortdauert. 
In der vorletzten Woche kamen mit den Hambur⸗ 
giſchen Dampfböten 92 Ochſen, 44 Kühe und 21 
Schweine und in der letzten 183 Ochſen, 6 Kühe 
und 4 Schweine daſelbſt an. a 

f S een ee n. - a 
Madrid den 19. Oktober. Man erwartet eine 
ſehr ſtuͤrmiſche 0 ene inzwiſchen bereitet 
ſich Herr Cortina den Weg zum Präſidentenſtuhl 
vor. Er hat ein politiſches Glaubensbekenntniß 
bekannt gemacht, worin dieſer einflußreiche Mann 
ſich für die einkoͤpfige Regentſchaft erklart. Geld 
mangelt auf allen Seiten; die Generalkapitaine, bea 
ſonders der von Katalonien, verlangen Geld; die 
Miniſter berathen ſich, aber Geld ift nirgends zu 
finden. Die Lage iſt kritiſch und kann ſehr gefaͤhr⸗ 
lich werden 2 5 i 
Der Kriegsminiſter, General Rodil, hat ein 
Rundſchreiben an die Generolkapitaine erlaſſen, wor⸗ 
in er ihnen anempfiehlt, die Organe der Preſſe zu 
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überwachen, als die 2 Bund ſeien mit den Aus⸗ 
gewanderten und den Foctioſen. 
„ ee N K 
Brüfſel den 27, Oktober. Herr, Dlozaga, ift 
geſtern von hier abgereiſt, nachdem die . 
In denen er Theil genommen, eiu, wie es, heißt, 
lehr günſtiges Nefultat geliefert. Er beglebt ſich 
jetzt na Madrid, um dieſes Reſultat feiner Regie⸗ 
rung vorzulegen. ink 8 
„„ nech d. 


Frankfurt 4. M. den 28. Okt. Se. Königl, 
& Georg von Preußen, Sohn Sr, 
Königl. Ho heit des Prinzen Friedrich von Preußen, 
verweilte in den letzteren Tagen in unferer Stadt 


außer dem Capitain, 83 
24 Weiber und 9 Kinder, zuſammen 896 Perſo⸗ 
nen an Bord. Von dieſen wurden gerettet der Chef 
und 13 andere. Offtziere, 472 Schiffsleute, 6 Wei⸗ 
ber und 1 Kind, zuſammen 493 


„Der bisherige Ruſſiſche Greſchäftsträger an der 
igen 5 Titoff, iſt am 8. 
abgereiſt, von 


wo er ſich nach St. etersburg zu begeben gedenkt. 
5 gegen ds Jie dennen gu Sone mit 
2000 Mann regülalreß Truppen nach, Beirut ab⸗ 
gegangen d, die von der Pforte 
qus 

„Die Quarantaine für Schiffe und Reiſende aus 
Syrien i die ſich in 
Deir⸗el⸗Kan 


Von 
ſchende Treiben der Guͤterpreiſe hat in Folge der 
geſunkenen 


Viele, die gegen alle Warnungen hoch gekauft ha⸗ 
ben, abe den Muth funken zu laſſen, 
Hierzu iſt aber bis jetzt eben ſo wenig Grund vor⸗ 

handen, als zu den fruͤhern Uebertreibungen. An 
eine Welzeneinfuhr nach England iſt allerdings in 
dieſem Jahre, ielleicht auch in den folgenden Jah 
ren nicht zu denken; dadurch verliert aber der Kauf⸗ 
manusſtand der Oſtſeeſtaͤdte, deren Erwerb und 
Gluͤck vorzuͤglich auß die Getreideſpekulotion nach 
England baſirt iſt, am meiſten. Dem Gutsbeſiz⸗ 
zer kommen auf der andern Seite die guten Preiſe 
der übrigen Cerealien zu Statten; denn as iſt eine 
ſonderbare und ſeltene Erſcheinung, daß, waͤhrend 
der Weizen fällt, der Roggen im gleichen Maße 


ſteigt, Auch iſt die Erndte an der Oſtſee nicht ſchlecht 


geweſen und vorlaufig werden unſere neuen Guts⸗ 
beſitzer ſich nothbürftig halten koͤnnen. Wuͤnſchens⸗ 
werkh wäre es aber allerdings, wenn ber Guͤter⸗ 
ſchwindel, der ſtets mit Rückwirkungen und Era 
ſchutterungen verbunden iſt, auf immer aufhören 
moͤchte. Wie in: Nordamerika wurden Pommern, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und alle oͤſtlichen Provinzen 
von Güterkaͤufern überlaufen, ſo daß es nicht ſelten 
vorkam, daß ein Rittergut. in einem Jahre mehr⸗ 
mals und immer zu erhöhten Preiſen verkauft wurde, 
Ein uns bekannter Spekulant hat an einer Herr⸗ 
ſchaft in ſechs Monaten nahe an 80,000 Thlr. ver⸗ 
dient. Viele haben ihre mehr nach Weſten gelege⸗ 


nen großen Guter verkauft und: ſind mehr nach 


Oſten, wo die Preſſe noch nicht ſo hoch geftiegen 
waren, auf.ächt Amerikauiſche Art gezogen, Aber 
auch hier find die Preiſe in neueſter Zeit geſtiegen, 
und ein Landwirth, der ſein Fach verſteht und reell 
kaufen will, kann nicht mehr ankommen und muß 
entweder ſtill ſitzen, oder der Gefahr ſich ausſetzen, 
nach einigen Jahren bankerott zu werden. Der eine 
Grund des Guterſchwindels, der in der neuern 
‚Besnbifepen Geſchichte nichts Neues iſt, und fchon 
im fange dieſes Jahrhunderts viele Vermoͤgens⸗ 
zerruͤttungen zur Folge gehabt hat, waͤre allerdings 
beſeitigt, da, wie geſagt, auf eine dauernde Ges 
treldeeinfuhr in England nicht zu rechnen iſt; aber 
der andere beſteht noch und wird gewiß im ver⸗ 
ſtärkten Grade unter den jetzt obwaltenden Verhoͤlt⸗ 5 
niſſen ſich entwickeln. Viele kaufen naͤmlich Guter 
und erſchoͤpfen ihre finanziellen Mittel, um an der 
Laudesrepraſentation bei dem neu erwachten politi⸗ 


ſchen Leben kraͤftigen Antheil nehmen zu koͤnnen. 


Wenn daß Wahlgeſetz nicht abgeändert und das 
Vertretungsrecht auch nicht auf andere gewerbliche 
Klaſſen, die durch ihre ſoziale Stellung ſchon eine 
hinreichende Buͤrgſchaft für ihre loyale Haltung ge⸗ 
währen, ausgedehnt wird, ſo kann es leicht kom⸗ 
men, daß der groͤßere Theil, der, Abgeordneten und 

der Wähler nur verſchuldete Grundeigenthümer 
ſind. Sehr leicht konnte es ſich ereignen, daß das 
entgegengeſetzte, als das beabſichtigte Ziel, erreicht 


\ 


wird und däß eh forlwährendes Schwanken an die 
2 ele des e treten 
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mochte. Da bei uns alles ſtaͤndiſche Weſen nur 


noch im Werden iſt, fo: hoffen wir mit Zuverſicht 
von unſerm geiftreichen Herrſcher, daß er auch allen 
andern 2 Inken f 
spräfentiren zu duͤrfen) als inder Vernunft und 
Billigkeit begründet ‚einräumen ird. 
„ Ber lin 30, Okt.“ (Privatm.) Der Graf von 
Naſſau gab am 26. di in ſeinem Palais ein ſehr 
glänzendes Diner, wozu das diplomatiſche Corps, 
unfere Stgats⸗Miniſter , die hohe Generalität und 
andere Notabilitäten der, Reſidenz geladen waren. 
Der hollä er Finanz⸗Miniſter von Rochuffen, 
welcher gegenwärtig hier iſt, wohnte der Tafel, wie 
die übrigen Gäſte, in großer Galla⸗ Uniform bei. 
Wahrſcheinlich galt dieſolbe als Abſchieds⸗Fete, wel⸗ 
che der Königliche Gaſtgeber vor ſeiner Reiſe nach 
Holland der hieſigen haute völée veranſtaltete. — 
Bei der jetzigen Erleichterung unferer Cenſur⸗Ver⸗ 
hältniſſe vernehmen wir, daß es auch wieder ge⸗ 
ſtattet werden ſoll, die bisher indirekt für uns ver⸗ 
boten geweſenen franzöſiſchen Blätter an öffentli⸗ 
chen Orten zu leſen, — Schon lange hat ſich hier 
nicht eine ſo allgemeine Entrüſtung gegen eine Un⸗ 
that kundgethan, als bei dem vor einigen Tagen 
in unſerer Hauptſtadt verübten Verbrechen, indem 
eine Wirthſchafterin die 12jährige Tochter eines 
Wittwers ſo beſtialiſch züchtigte, daß in Folge deſ⸗ 
ſen das unſchuldige Mädchen bald darauf ihr jun⸗ 
ges Daſeyn endete. Bei der Wegführung der Ver⸗ 
brecherin ins Gefängniß wollte das zufammengelau- 
fene Volk ſelbſt an ihr Strafe ausüben, was nur 
mit Mühe durch die Polizei verhindert wurde. — 
Die neuangelegten großartigen Fontainen im Schloß⸗ 
garten zu Sansſouei geben bedeutend mehr Waſſer, 
als man erwartet hatte, weshalb dieſe Waſſerkünſte 
noch zur Bewäſſerung anderer großer Flächen be⸗ 
nutzt werden ſollen. — Ludwig Tieck iſt von dem 
ihm betroffenen Schlaganfalle ſo weit hergeſtellt, 
daß er ſich, wie früher, geiſtig beſchäftigen kann. 
Indeſſen hat ſein wohltönendes Sprachorgan dabei 
ſehr gelitten, weshalb er den Hof in diefem Winter 
mit feinen Vorleſungen nicht wird unterhalten kön⸗ 
nen. — Dr. Fränkel in Dresden hat ſich denn doch 
zur Annahme der Stelle eines Ober⸗Räbbiners be 
der 1 ſchen Gemeinde feſt beſtimmen laſſen. 
Derſelbe wi di nicht eher in feinen neuen Wir⸗ 
kungskreis treten, bis die Dresdener Judengemeinde 
mit einem andern ⸗ Prediger verſehen feyn wird, was 
wohl erſt gegen das künftige Frühjahr geſchehen dürfte. 
ß re Tr) 
Einen Beweis, welchen Verderb das im Briti⸗ 
ſchen Heere eingeführte System der Käuflichkeit 
der Offiziers p atente nach ſich führt, indem 
es, wenigſtens in Friedenszeit, die Veranlaſſung 
wird, daß das Oſſtzier⸗Corps ſich faſt nur aus 


n 


Volkskfaſſen das Recht, ihre Intereſſen re⸗ 


äͤbbiners bei 
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den keicheren, un unnöthigen Luxus gewöhnten Klaf⸗ 
fen reerütiren kann, haben vor Kurzem die Ver⸗ 
handlungen vor dem Fallitgerichte zu London in 
der Sache eines gewiffen it geliefert. 
Dieſer junge Mann diente vom Jahre 1839 bis 
vor kigiger Zeit, wo feine Schulden ihn zwangen, 
ſei Patent zu verkaufen, in dem von dem ſehr 
teichen, dem Prunke ſehr ergebnen Grafen Cardi⸗ 
gan befehligten II. Regimenke Hufaren. Sein Va⸗ 
ter hatte ihm ein Cornetspatent gekauft und zu⸗ 
gleich als Zulage zu ſeinem Gehalte 300 Pfd. jähr⸗ 
lich angewieſen. Schon etwa anderthalb Jahre 
nach ſeinem Eintritte in das Regiment hatte indeß 
„fein Vater 4000 Pfd. für ihn zu zahlen und jetzt, 
da dieſer nicht mehr Alles zahlen will und der Sohn 
ſech daher an den Fallitsgerichtshof wenden mußte, 
betragen deſſen Schulden wieder 17,226 Pfd. 17 Sh., 
. 120,000 Rthlr.) worunter indeß 5533 Pfd, für 
Wucherzinſen find, Unter den einzelnen Schuldpo⸗ 
ſten find 800 Pfd. (5600 Nthlr.) für eine Meute 
von Jagdhunden, welche der Schuldner ſich im 
„Oktober deſſelben Jahres angeſchafft hat, in wel⸗ 
chem ſein Vater feine Schulden bezahlt hatte; 660 
„ld. an verſchiedene Schneider, 202 Pfd. (1400 
Rthlr.) für Cigarren, 359 Pfd. 14 Sh. für Strumpf⸗ 
wagreß (hosiery) in zwei Jahren, 118 Pfd. als 
Reſtzahlung für einen vierſpännigen Wagen, und 
endlich eine Unzahl von Forderungen von Juden, 
die auf Wucherzinſen Geld vorſtreckten, und von 
denen einer ſich für 290 Pfd. baar einen Wechſel 
von 500 Pfd., ein anderer für 125 Pfd. einen 
Wechſel von 250 Pfd. hatte verſchreiben laſſen. 
„( Helgoland.) Ein tragiſches Ereigniß in den 
letzten Tagen ſetzt alle Welt in Schrecken und Be⸗ 
ſtuͤrzung. Der Fall ift folgender. Ein Badegaſt, 
Reglerangsrath G. aus Pommern nimmt eines ſchö⸗ 
nen Morgens ein Boot mit einem einzigen helgolan⸗ 
der Ruderer, um eine Vergnügungstour auf dem 
Meere zu machen. Es wird Mittag und Nachmit⸗ 
tag, und fie kehren nicht zurück. Gegen Abend ers 
blickt man das Boot in der Nähe der Düne, doch 
ohne daß ſich daſſelbe dem Ufer nähern zu wollen 
oder zu konnen ſcheint. Der Abend bricht herein 
und die Nacht, und noch denkt man nichts Arges. 
Denn das Meer ift ruhig und eben, der Himmel 
klar und wolkenrein. Allein als auch am Morgen 
des folgenden Tages das Boot nicht zurück, und 
ſelbſt von den ſcharfen Falkenaugen der Helgolan⸗ 
der keine Spur deſſelben zu erſpahen iſt, da wird 
man doch allmaͤhlig beſorgt; und als das Wetter 
untühig zu werden den Aüſchein gewinnt, gehen 
drei große Boote, jedes mit acht Ruderern bemannt, 
im See, um die Verlornen aufzuſuchen⸗ Allein in 
der folgenden Nacht erhebt ſich ein Sturm, der ſie 
felbft auf ihre Rettung zu denken und jeden Gedans 
ken gu Aufſuchen der Verungluͤckten aufzugeben 
zwingt. Bereits ſind nun neun Tage verfloſſen, 
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und erſt jetzt iſt die Nachricht hierher gelangt, daß 
zwei cen e Rettungsboͤte gluͤcklich die 
Inſel Foͤhr erreicht haben. Von dem dritten keine 
Kunde über das Geſchick der darin ausgeſegelten 
braven Seemaͤnner! und eben fo wenig natürlich 
über das Schickſal der beiden Verſchollenen, welche 
zu ſuchen jene ausliefen. Leider ſcheint ihr Unter⸗ 
gang entſchieden. Ein Bret, welches nach dem 
Sturme an das Ufer der Inſel getrieben, hat der 
Beſitzer des kleinen Bootes, welches jener Badegaſt 
für feine Fahrt gemiethet, als zu feinem Boote ges 
hoͤrig erkannt. Aller Wahrſcheſnlichkeit nach — fo 


muthmaßt man — haben die armen Teufel ein Ru⸗ 


der verloren, und ſind ſo, in die Unmoͤglichkeit 
verſetzt, die Inſel wieder zu erreichen, auf die hohe 
See hinausgetrieben, dem Sturm zur Beute geworden. 
Der evangeliſche Verein Guſtav⸗Adolfs⸗ 
Stiftung hat guten Fortgang und findet allen⸗ 
thalben Anklang, auch in katholiſchen Ländern. Es 
iſt aber ſehr zu wünſchen, daß überall gleichmäßig 
gehandelt werde. Wie wir wiſſen, wird der Ver⸗ 
ein ſich demnächſt an alle Regierungen wenden. 
Ein Amerikaniſches Blatt giebt die Zahl der ſeit 
10 Jahren dort Eingewanderten auf 507,000 
Menſchen an und berechnet, daß dieſe wenigſtens 
21 Mill. Dollars mitgebracht haben. Dazu hat 
Deutſchland leider ſein reichliches Contingent ge⸗ 
liefert. . 
n Aar, Sutterkrdaker werden wohl naͤchſtens durch 
das Tuſſak⸗Gras verdrängt werden, welches auf 
den Falklands⸗Inſeln waͤchſt und eins der nahrhaf⸗ 
teſten Zutterfräufer iſt. Die Halme find 6 Fuß 
und aus einer Pflanze ſollen 2 bis 300 Sproͤßlinge 
entſtehen. Capitain Roß, der die Engliſche Enk⸗ 
deckungs⸗Expedition in den Gewaͤſſern des Suͤdpols 
leitet, Hält die Falklands⸗Inſeln zur Coloniſation 
geeigneter als Neuſeeland. i 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 4. Noven bez Der Freiſchuͤtz; 
Große Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 


Nachträgliche Bekanntmachung. 
In Ergänzung unſerer in No. 235. dieſer Zeitung 
enthaltenen Bekanntmachung vom 27ſten Juli 1842, 


bringen wir zur Öffentlichen. Kenntniß, daß die guf⸗ 


gebotene Poſt auch auf dem Grundſtuͤcke zu Pofen 
No. 11, A. der Vorſtadt Fiſcherei, und zwar Rus 
briea III. No. 1. haftet. se 55 
Poſen den 25. Oktober 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— Enns 
ä Bekanntmachung. 15405 
Die Lieferung der Natural⸗Beduͤrfniſſe für die 
Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Owinsk für das 
Jahr 1843, insbeſondere an Brenn⸗Oel, Lichte, 
Brennholz, Brot, Fleiſch, Butter, trockenen Ges 


muͤſe ꝛc., ſoll im Wege öffentlicher Lieitation dem 
Mindeſtfordernden uberlaſſen werden. Zu dieſem 
Behufe iſt auf Re EN, 
den 15ten November d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr 


in dem Bureau der Anſtalt in Owinsk ein Termin 
zur Bekanntmachung der Bedingungen und Abgabe 
der Preis⸗ Offerten feſtgeſetzt. i 


Die Direction der Provinzial⸗Irren⸗ 
910 Heil ⸗Anſtalt. 833 
Börse von Berlin, ; 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zeitel. 


Den I. November 1842. 
Staats-Schuldscheine9 ., .' 35 [ 


2 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 |1024°| 182 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 90. 90 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 102 | 1014 
Berliner 'Stadt- Obligationen *) 34 11025] — 
Danz. dito v. in JI. — 48 = 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 1122| — 
» Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 105“ — 
‚dito dito dito 3 102. — 
Ostpreussische dito 33 — 1027 
Pommersche dito 33 1034 1034 
Kur- u. Neumärkische dito | 3% 104 4 103.5 
Schlesische dito 33 1023 — 


Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 123 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,., 4 1103 | 102% 
Magd, Leipz. Eisenbahn — — 121 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1102. 
Berl, Anh. Eisenbann — 1032 1024 
dto, dto. Prior, Oblig. .. 4 1103 — 
Düss. Elb. Eisenballnn 5 58 57 
dto, dto. Prior, Oblig.. ,. 4 944 — 
Rhein, Eisenb an 8 5 79 794 
dto. die. Prior. Oblig,,... | 4 96 5 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn. 5 1100| 99. 
Frieden — 13 ＋ 33 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1103| 947 
Discont oo ee 1 — 3 4 


* > 
) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 


ſen, 
Mer ji 


Roggen dito 

Ge 
Hafer . 
Buchweizen 
F 
Karkoffenun 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 2 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 2] - 


